
Hans Munk, Theresienstadt in Bildern un Reiımen. Kommentiert von Je-
huda Manor alıas Peter Munk, hg VO  z Erhard Roy Wiehn Hartung-Gorre
Verlds, Konstanz Z00% 241 Seıten.

In dieser eindrucksvollen Edition Wl['d der Offentlichkeit eiın seltener AaMmM1-
lienschatz ber das (‚etto Theresienstadt zugänglıch vemacht. Der „ AUOL.
Hans Munk, 12 1598, eNtstammıt eıner Famiılie VO  3 Textilftabrikanten AUS
dem tschechischen Frydek (Nordmähren, westliche Beskıden), dessen
jüdische Gemeıinde heute 1Ur och der verwustete Friedhof erinnerrt. Hans
Munk wurde 13 Julı 1943 mI1t seliner TAaH Edich VO Prag AaUus
ach Theresienstadt eingeliefert, als ehemaliger Offizier be]
der Gettowache Dienst ESE 7 wel Tage VOT seıner Deportation ach Ausch-
WItz September 1944 hınterlie( seiner Ta insgesamt 43 Aqua-relle un W Ee1 Hefte mMiıt P durchnummerierten Reımen, die 1er erstmals
veröffentlicht und VO seinem Sohn DPeter (alıas Jehuda Manor) kommen-
tlert werden. Dieser WAaTr 1m Alter VO  z Jahren 1b Oktober 1939 1m ama-
ligen Palästina be]1 einem Bruder des Vaters iın Siıcherheit gebracht worden.
Als eiıner der ersten Piloten un: Berutsoffiziere In Israel stellte se1ın Leben
1n den Dienst der Sıcherheit des neugegründeten Staates und wıdmete sıch
Eerst wıeder 60 Jahre ach den Ereignissen iın Theresienstadt der Überliefe-
LUNG se1ınes Vaters. Dieser WAar VO Auschwitz ach Dachau verbracht W OI-
den Er starb Februar 1945 den Folgen einer Blutvergiftung. Seine
al Edith überlebte. Ihren „Judenstern“ bewahrte der Sohn auftf un: bıldet
ıhn 1m Buch (27) 1b

Hans Munk bezeichnet seıne Reıiıme als Kurz-Geschichten un sıeht sıch
selbst als Sehenden nıcht als Seher Gleichwohl tinden sıch immer wıeder
Verse, AaUus denen der Seher spricht: Er beschreibt die Abgründe H} Gebro-
chenheit der menschlichen Exıiıstenz 1in der trostlosen Enge un: Ausweglo-sigkeıt des (settos: W1€e OFT die Opfter selbst teilhaben der Urganısatıondes Bösen, die eıgene Eage relatıv „besser“ gestalten; W1e€e der
schmerzhaften Entfremdung VO der eigenen Ehefrau melancholische Eın-
samkeıt inmıtten der Massen tolgt (26, 175) Auf der anderen Seıte leuchtet
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die Sehnsucht der Multter ach dem Wıedersehen mMI1t den Kındern, die ıhr
e1ines Tages „ Tee der Schokolade“ anbieten werden (73), strahlt das art
kämpfte Glück eıner Jungen Mutltter ber dıe „erlaubte“ Geburt elınes Jun-
SCIHL, sogleich zerbrochen werden: „Nach sıeben Iagen WWaTr roS1Q
YOL achten Iage ber WaTr tot  «

Dıie eıgene Erinnerung dıe Heımat verdichtet sıch 1mM Iraum VO der
Rückkehr 1Ns Vaterhaus. S1ie wiırd jäah abgebrochen VO der Erkenntnıis, auch
be1 eınem UÜberleben alleine 1n eınem kalten, W€ll entleerten Haus 4N ZU-

kommen kehrt der Traumwandler traurıg 1317 zurück ach The-
resienstadt, „welches W 4S Anziehendes für mich hat“ 159 DDort 1aber VeCGT+-

düstern ber den täglıchen Jrauerzugen dıe krächzenden Krihen den
Hımmel Dahıinter 1St selbst (3 nıcht mehr erahnen. Er Mag dem
Kınde das Leben gegeben haben dieses aber wollte un: konnte 1er nıcht
leben

Ergreitend sınd eın Gedicht un: Bilder für eın 708 ; Jransport‘ (nach
Auschwitz) eingeteıltes Mädchen. Es wollte für sS1€e gemalte Bilder MIt
Vıisıonen e1nes schönen Haushalts mıt Staubsauger un: des Vergnugens mMI1t
einem eıgenen Hund nıcht haben, weıl 65 solches 1n Theresienstadt nıcht
kannte un: daher 19585g mı1t seıiner Puppe auf „ 1ränsport” o1ng. Anklagend
tormulieren dıe Schlussverse den Widersiınn des Geschehens un: stellen,
WenNnn auch verhalten, doch hıntersinnıg, dıie Frage ach dem Scheitern
(zottes: »>; Und solltest du ımM Hiımmel schweben, Wa oll dır annn Ott ım
Hımmel geben®? EY gıbt dır melleicht einen Heiligenschein! Naur, du zwolltest
heine Heıilıige seIN, Deine Veranlagung WAY ZU Mätterlein! CC 82)

Weıitergehende, konkrete Bezuge relig1öser Praxıs 1im (5ettö finden
sıch nıcht 1n den Gedichten. Außer Zweitel steht dennoch, 4SS der Schre1i-
ber un Maler den Verrat des Menschen Menschen VOIL (36tt bringen
111 In der Fıgur des Erzengels Gabriel, des Fürsprechers un: Beschützers
Israels, lässt die yöttlıche Weisheit selbst Theresienstadt 1n Augenschein
nehmen. DDem Engel wırd eiıne eigene Wohnstätte 1n dem durch den Tod e1-
11C5 Freundes treı gewordenen drıtten Stockwerk e1ınes Pritschen-Bettes
gewlesen. Nun Z augr der Bote Gottes alles selbst erleben und seinem Herrn
d1€ Treue des jüdischen Volkes seiınem (sott bescheinigen obwohl g-
rade dieser Se1in Volk allem Anschein ach 1ın der Vorhölle VO Theresıien-
stadt verlassen hat Des Engels vermeıntliche Gewissheıt, „ Das Volk da
annn nıcht untergeh’n! CC 21 steigert sıch 1n eiıner Art Schlusswort 1mM Maı
1944 gal VAÄGER optimiıstischen Erwartung e1ınes „HMappy End“ das dem
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Verfasser der Reıime, WwW1e€e vielen anderen, vorenthalten bleibt un auch den
Zustand der 380 UÜberlebenden (von iınsgesamt 140 S1618 ach The-
resienstadt Eıingelieferten) aum ANSCINCSSCH kennzeichnet.

Neben solchen Reflexionen ber eınen möglıchen „Sınn WHHISCEFEGT Plage‘
176) befassen sıch Munks Reime MmMIt der schon VOL der Deportatıon e1inset-
zenden Bedrängnis (der Judenstern mMI1t eınem Gewicht VO 4UMM einem
halben (GGramm wiırd YVABER unerträglichen Last, 24) der den unwürdiıgen 1 E=
bensbedingungen in den „Ubikationen“ der dreistöckigen Bretterpritschen.
Der unbändıge Geılst des Mılıtarısmus stellt alle Erfindungen in den Dienst
des Krieges, der Menschen- un: VOL allem der Judenvernichtung (67), lässt
den Feldherrn grofße Hallen bauen un: weI1lst den verdienten Invalıden des
Weltkrieges der erhofften Wohnung 1mM „Walhall“ das Flend in T he-
resienstadt 134) Dıe 472 Aquarelle Zeigen typische Teıle der Festung
Theresienstadt (Z Wiälle und Gräben, Gemüsegarten für die 55, verord-

Sonnenbad, die „Schleuse“ ZUTr Regulatıon der Neuankömmlinge,
Dienst der Wache). Kaum erkennbar 1ST das vyemeınsame Leben der Kın-
der 1ın deren „Heiımen“, das Gedränge der Massen der das e1d der Kran-
ken un: Sterbenden. hne Kenntnıs der Hıntergründe strahlen die Bilder
Sal Idyllisches A4US NCJE dem Hintergrund der wahren Zustände aller-
dings entwerten sS1e eıne abgründıge Asthetik des TA1eNS. Erganzt 1st der
Band durch eıne bebilderte Skızze ZUuT Familiengeschichte un: ZUr Bıogra-
fie des kommentierenden Sohnes 1mM Dienst der Israel Aır Force.

So trıtt unls 1mM Buch CIMn Mannn in der Mıtte selınes Lebens VOT Augen, das
Jäih 1- un: schliefßlich abgebrochen wurde. Irotz der ber Verwandte
un: Freunde erhaltenen Verbindung VO außen konnte seıne Dorgen un:
Ängste, se1ine Erfahrungen un: Hoffnungen nıcht ach raußen muiıtteilen.
Es blieb ıhm alleine möglıch, seıne Gedanken den Gedichten un: Biıldern
ANZ1VerFiradBen un: S1e VT se1iner weıteren Deportatıon ach Auschwitz SEe1-
PE TAH hınterlassen. Wenn 1U der Sohn das Zeugni1s se1lnes Vaters der
Offentlichkeit übergi1bt, ehrt ıhn un Cl1€ VO ıhm 1m Angesicht des
Todes bewahrte Würde Wır 1aber lıcken 1n den Spiegel der Geschichte 16587
erkennen, W1€e Menschen nıcht Außerirdische! der Macht des BoOosen
dienten un: schuldıg wurden. Diese Wahrheit annn ein Nebel der Gedan-
kenlosigkeit rnehr verschleiern. Das nutzt selbst den Vergesslichen enn
auch S1e bekommen Cr spuren, WEeNn die Idee des Menschlichen Zzerstort
erd
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